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Neuanschaffungen auf Raten sturzen die Familie i Schulden. Die ahrt sAbEn Arbeit ı1St weıt und
ermüdend.

Unter den Mietern der Wohnblocks, die sich völlig ftremd sind, errscht zunächst Zurückhaltung
und Mißtrauen VOT. Nur langsam kommt INa  w} siıch niäher und bilden sıch Zusammenschlüsse, ELW.:

der Mıieter, der Eltern, Einkaufsgenossenschaften uUSW-. Für die Kirche, für die relig1ös aktıven
Gläubigen und die Priester ergeben sich AauS dieser Lage schwierige und ohnende Aufgaben. In der

X Semaine Religieuse de Parıs VO 18 Maı 1963 auf die WILFE unNns 1er StUTZECN, WIr: berichtet, wW1e

C1nN Priester, der hne Kirche und Wohnung und irgendeine Organısatıon ein solches entrum

JyA;
VO:  » 01018 Menschen geschickt wird, dort allmählich Fufßß taßt. Es gelingt ıhm, mM 1ıitten den
Leuten 1Ne6 bescheidene Wohnung en Dort ebt WIC Von den vielen. Seine Tür steht
jedermann often Langsam WIr mM1 den Siedlern ekannt Sıe haben ECIMECINSAM die leichen
Sorgen und heltfen Er spricht MI ihnen auf der Straße; s1e seinem Wagen
MI1T. S50 ergeben sich viele menschliche, nachbarliche Kontakte. Der Priester teilt deutlicher Is ı
Pfarrleben herkömmlichen Stils die Exıstenzsorgen der Mitsiedler und gehört sichtbarer iıhnen.

Der Priester 1STt diesen Umständen froh 1Ur ein sehr bescheidenes Barackenkirchlein VOTI-

ufiınden, dessen Instandsetzung dıe Siedler MIt ihrer Hände Arbeit beitragen. Der Gottesdienst
S

WIFL: bewußt als Feıier dieser Siedlergemeinschaft gestaltet. Die Fürbitten während der Messe neh-
onkret aut die Anliegen der Siedler Bezug. Auch die Verkündigung knüpft das reale

Leben der Siedler Im übrigen INUSSCH auch hier ı geduldiger Kleinarbeıiıt all die Dınge autf-
gebaut werden, hne die heute Seelsorge n  cht SC1MH kann: Pfarrbüro, Jugendgruppen, Kreise der
Katholischen Aktion. In der Hauptsache sıch die Bevölkerung dieser Siedlungszentren Au

Familien 5} und xibt vıie Kınder Man kann nıcht Nn, daß das alles

er
völlıg NCUu SC1,; Ühnliche Aufgaben stellen sıch heute jedem Seelsorger. Nur steht bei solchem Beginn

völligem Neuland ı besonderer Klarheit VOLFL Augen, w as alle Seelsorge errei|  en mochte  - da{ß
d wirklich lebendige Gemeinde wächst, daß sS1e den Mitmenschen brüderlich geöffnet se1i und nıcht

zuletzt durch iıhre werktätige Hıltfe Zeugni1s ablege

Ärzte Frankreich

Von 1900 bıs 1960 1SEt die Zahl der Ärzte Frankreich VO:  3 15 907 auf 726 esti1egenN, S1C hat
sich Iso nahezu verdreifacht, während die Bevölkerung VO  ; erW. Millionen auf Millionen

*
Gleichgeblieben 1St die Zahl der Landärzte, obwohl sich die Zahl der Landbevölkerung stark

vermindert hat. Bei den Landärzten aßt sıch ein Strukturwandel insotern erkennen, da{ß die

Ärzte,die heute ufs and gehen, nıcht mehr ıhr PanzZCS Leben dort leiben. Nach Lwa 15 Jahren,
csobald S1C sich finanziell hochgearbeitet haben, ziehen S1IC die Stadt; 1NCUC AÄrzte folgen
Auch die Art und Weıse, WI1e der Landarzt Praxis ausübt, hat sıch geändert. Er wohnt nıcht
mehr autf dem orf. Dıie modernen Nachrichten- und Verkehrsmittel erlauben ıihm, nicht mehr

unmittelbarer Niähe se1INeET Patienten en INUSSECI. Deshalb lassen siıch die eisten Land-
arzte größeren Landort nıeder. iıcht selten ftun S1e sich dort N, en

geEMEINSAMEN Raum für ihre Praxıis, legen O: die Honorare .9 S1C gleichen
Teilen verteılen. Die kollegiale Zusammenarbeıt wächst, und 65 entsteht ein Berufsethos.
Übrigens S1N| ÜAhnliche Gemeinschaftsbildungen auch ı der Seelsorge des en Landes be-

obachten, sıch CIN1ISC Cures zusammentun, SCEMEINSAMCHN Haushalt haben, VOLFr allem ber

ZEMEINSAMCS priesterliches Leben führen und VO  3 ihrem geme1NSamM«CcN Haus aus die jeweiligen
Pfarrgemeinden veErsOrg«Cch und siıch gegENSCILLS helfen.

Da die Zahl der Landärzte gleichgeblieben 1ST, 1STt der Zuwachs der Ärzte Vor allem ı den
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Städten festzustellen. 1936 ttrafenauft 100 000 Ejinwohner VO: Städten 89, Ärzte, heute sind
12 Dabei fäilt auf daß ; Norden Frankreichs WCNISCI Ärzte gibt Is ı Süden und daß die

AÄrzte des Südens allgemeinen twas Alter siınd als iıhre Kollegen Norden. Das Letzte mag
sSC1INCN Grund darın haben, dafß manche Ärzte z  1T zunehmendem Alter das angenehmere Klima des
Südens vorziehen. Es 1STE ber auch nıcht verkennen, daß das MIi1t dem konservativen Zug des
Franzosen zusammenhängt. FEinmal 1ST das mediterrane Frankreich Grundzug städtischer als das
nördliche: die Kultur IST alt, das Leben hat städtisch-bürgerlichen Charakrter. Auch bildungsmäßig Yr  Ya

drückt sich das AUus: südlichen Frankreich ST die Schuldichte orößer als übrigen Teil Dazu
kommt, dafß schon SEITt dem Mittelalter die Hohen Schulen der Medizın VO  } Marseille, Bordeaux,
Toulouse und Montpellier Rut hatten. Daran en weder die Zentralisation
Napoleon noch die industrielle Revolution der Neuzeıt, die VOr em der Norden mitgemacht hat,

geändert.
Am schlechtesten von SAaNZ Frankreich ı1ST Parıs MI1 Ärzten ErSOTZL, das heute IMI seiNenN Vor- P NN

Millionen Menschen zählt, tiwa 5% der Gesamteinwohner Frankreichs, sıch ber
unvergleichlich mehr der Arbeit Frankreichs konzentriert: 25% der Industrie, 40% der
Angestellten und leitenden Berufe, 40% der freien Berufe, 40% der Studenten, 09/9 des Handels.
Nur die Ärzte halten damıt nıcht INIT. Überdies en SieC sıch bis VOT kurzem sehr ungleich über
die Stadt und ıhre ororte verteilt. Sie wohnten MITL Vorzug den besseren Vierteln rst Eeit dringen S1ie auch die Arbeiterviertel VOT, Ärzte. ber noch sınd

vV1e. WCN1IEC Ärzte dort. Freilich scheint gerade für die Vororte keine allzu große Notwendig-
keit bestehen, da die eisten Bewohner dieser Ororte dort DUr schlafen Sıie arbeıten Parıs,
S1C gehen ZUm Arztı der ähe ihrer Arbeitsstätte. E a

Schlimmer 1IST, daß SCIL Jahrhundert ı keinem dieser Vororte, 1e ı mehr mMI1 Parıs
zusammenwuchsen, 1Ne Klinik errichtet wurde. Säimtliche Vororte von Parıs Departement
Seine-et-Oiıse und sechs Gemeinden VOoO Departement Seine- t-Marne sind auf dıe arıser Kliniken
ANgCWIESCH, die sıch leinen Sanitätsstädten auswuchsen. ISt allerjüngster EeIt geht mMa  -} A
daran, diesen Mangel abzustellen, der 1Ur insofern 1inNne Erleichterung erfuhr, als viele kleine
Privatkliniken xibt. In arztlicher Hinsıcht kann mMan Parıs fast unterentwickelt bezeichnen. (Revue u F
de ” Action Popyulaire, Maı

Jugendkriminalıtät Irland U a O W
Seıit 1908 xibt Irland ıne CISCNC Jugendgerichtsbarkeıt, die jed: bis 1924 bei den ordent-
lichen Gerichtshöfen lag In diesem Jahr wurden dann VIier CISCHC Jugendgerichtshöfe geschaffen,
Von denen jedoch 1Ur N!  9 der ı Dublın, ständig Lagl

1957 erschienen VOTLr diesen Gerichtshöfen, VOT allem vor dem ı Dublin, 2356 Jugendlichen
verbrecherischer Handlungen, 949 Hauseinbrüiche, 1256 N Diebstahl der est N
SONSTLgETr Einbrüche, Sachbeschädigung und anderer Delikte Die eisten dieser Jugendlichen 5C-
hörten Banden VO:  } „Halbstarken d} deren nwesen VO:  - seiNneN Höhepunkt errei:  te.
Selten begeht ein einzelner dieser Jugendlichen allein ein Verbrechen.

Weitere 3000 notorische Schulschwänzer, wo reilich e1in 'Teıil der Schuld die Eltern
trifit. In ‚we1l Drittel dieser Fälle 1Ne Besserung e1in.

Schließlich gibt noch 18l Zahl Von Fällen, Jugendliche VO:  =-) Erwachsenen beim Betteln
oder Streunen erwischt werden und dann VOor Gericht kommen; auch Jugendliche, die ı 10DCI WE 3

asoz1ialen Milieu aufwachsen, werden VO:  7 den Gerichten 4 ıine Fürsorgeerziehung eEINZSEW1ESCH
werden. B “a}
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